
schwärmt sie aber auch noch in  ihren B riefen  
für die —  Eisenstädter G renadierw ache, 
die a u s  lau ter hochgewachsenen M än n ern  
zusammengesetzt w ar, der kleinste darun ter 
m aß imm er noch 190 cm .

Noch im J a h re  1806. a ls  K aydn  schon 
die Beschwerden des A lte rs  fühlte, erhöhte 
der F ürst seine P ension  um ganze 600  tl 
und so konnte Josef K aydn  nach einer 
entbehrungsreichen Ju g e n d  sich wenigstens 
in  seinem A lter seiner Behaglichkeit erfreuen; 
er hatte, wie er sich selberzufrieden äußerte, 
sein M ittagessen, ein G laserl W ein , hie 
und da einen W agen  zum A usfah ren , so lebte 
er liebevoll betreul von seinem b is zum 
Letzten anhänglichen F lo ria n  E lß ler, der 
ihm mehr F reun d  a ls  D iener gewesen. 
F lo rian  w ar der S o h n  jenes Joses E lß ler, 
der seit 1761 in  den Diensten K ay dn s 
gestanden w ar. Und am  31. M a i  1809 ist 
K aydn  m itten w ährend der Besetzung 
W ien s  durch die Franzosen gestorben. 
Fürst N ik o lau s  ließ den Leichnam 1820

nach Eisenstadt übertragen, freilich ohne 
den Schädel, den der S e k re tä r  der Ester- 
häzyschen K anzlei, K arl R osenbaum  im 
V erein  mit noch drei anderen Personen  
acht Tage nach der Beisetzung des M e i
sters a u s  dem G rab e  gestohlen hatte und 
zw ar vor allem desw egen, um die R ichtigkeit 
der Gallschen Theorie an  K ay d n s Schädel 
nachzuweisen, denn sie fanden, „daß  sich 
der Tonsinn genau nach G a lls  A ngaben 
im P ro d ro m o s vorfinde, sich auch an dem 
N asenbein jene P o ly p en  zeigten, an denen 
K aydn im Leben soviel gelitten hatte ." 
A ls  der Fürst N ik o lau s  diese mehr a ls  
peinliche Entdeckung machte, befahl er, 
sofort den Schädel K ay dn s nach Eisenstadt 
zu bringen, w as denn auch am 2. Dezember 
1820 geschehen ist. Freilich hat m an ihm 
den richtigen Schädel nicht ausgeliefert, 
der kam vielmehr nach einer langen I r r 
fahrt in d as  Archiv der W iener Gesellschaft 
und M usikfreunde, wo er sich heute noch 
befindet.

Die alle Grabstätte Kaybrrs.
A ls 1909 die G ru ft K ay d n s auf A n 

regung des dam aligen Fürsten N ik o lau s  
Esterhazy geöffnet w urde, geschah dies unter 
der Aufsicht des dam aligen P röpsten  K arl 
V a r its , dessen O bhut a ls  B ergpropst die 
G rabstätte in der B ergkirche anvertrau t 
w ar. W ir  w andten u n s  daher m it der 
B itte  um M itte ilu ng  von E inzelheiten  über 
die dam aligen Feststellungen an den G e
nannten. S e in e  G naden, P rä la t-D o m h e rr  
V a r its  in R aa b  (G yör) hatte die große 
Freundlichkeit, u n s  einen Bericht zur V e r
fügung zu stellen; er verweist auf d as  in 
B a u  befindliche M ausoleum , „d as  nicht 
nu r die beispiellose M unisizenz S r .  D urch
laucht, des Fürsten P a u l  Esterhazy lobt, 
sondern auch in seiner kunstvollen A u s 
führung seinesgleichen sucht" und schreibt 
w e ite r s :

„F ü rst N ik o lau s  E sterhazy, d as  K aup t 
der hochfürstlichen F am ilie  der Esterhazy 
zur Z eit der C en tenar-F eier K ay dn s, wollte 
in seiner Umsicht, m it welcher er die K aydn- 
F eier im Z ahre 1909 leitete und mit fürst
licher M unisizenz zu dem herrlichsten E r 
folge führte, sich vergewissern, in welchem

Zustande d as  In n e re  jener Grusinische sich 
befinde, welche K ay dn s G ebeine barg. 
A u s diesem B ehufe äußerte er seinen 
W unsch seinem Schloßpropsten und be
trau te  ihn. die G ru ft zu öffnen und ihn 
über den S achverhalt zu verständigen. D er 
Schreiber dieser Zeilen fand folgendes: 
D er unterirdische V orraum  ist einem großen 
S a a le  gleich. A n den beiderseitigen W änden  
befinden sich G edenktafeln, die zugleich die 
Öffnung zu den geräum igen Gruftnischen 
bilden und mit den N am en und den 
T odestagen derjenigen versehen sind, deren 
Überreste sich in jeder einzelnen G ru ft be
finden. E s  sind in diesem R aum e meisten
teils hervorragende fürstliche B eam te und 
Künstler der fürstlichen M usikkapelle be
stattet.

I n  der K aydngruft fanden sich sechs 
S ä rg e  vor. D er eine enthielt die Gebeine 
des fürstlichen P rä se s  (G üterd irek to r) M e l
chior von P av lo v ß k y , der zweite die Ü ber
reste eines fürstlichen R ech tsanw altes; dann 
ein S k e le tt und die Seidenschuhe dam aliger 
Tracht eines anderen B eam ten, dann  zwei 
S ä rg e  mit den Überresten zweier fürstlicher
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K ofsängerinnen und schließlich der S a rg  
K aydns.

Nach vollzogener Besichtigung dieses Z u 
standes w urde die G ru ft w ieder geschlossen, 
verm auert und blieb unberührt b is  zum 
Kerbste des Z ah res  1931. D a  berief man 
mich aberm als, um bei der Feststellung, 
welcher S a rg  die Gebeine des unsterbli
chen T onkünstlers K aydn birg t, zugegen 
zu sein. D a s  E rgeb n is  der A gnoszierung 
ist in dem P ro to ko lle  enthalten, welches 
S r .  Durchlaucht, dem Fürsten P a u l  ein
gehändigt w urde. (V gl. un ter S e ite  26!)

Um eine überflüssige W iederholung  zu 
meiden, w ill ich nur folgende B em erkung 
festsetzen.

E s  ist bekannt, daß m an im A nfange 
des vorigen Ia h rh u n d e rte s  die Gebeine 
K aydns aus V eranlassung des dam aligen 
Fürsten von W ien  nach Eisenstadt brachte. I m  
Beisein des dam aligen S ch loßkap lans. 
F ilip p  F ra n k l, der später die fürstliche 
P ropstenw ürde bekleidete, w urde die Kiste 
samt dem S a rg e  geöffnet und man fand 
die Gebeine K ay dn s, aber ohne dem Schädel 
K aydns. D er S ch loßkaplan  machte die 
Anzeige dem Fürsten und dieser un te r
nahm  S chritte  um K ay d n s Schädel, zu 
bekommen, doch vergebens, denn der T oten

schädel des Tonkünstlers befindet sich noch 
imm er in W ien  in  einem M useum  und 
der gesendete Totenkopf w ar ein p rä p a rie r
ter, ausgesottener Totenschädel, dessen unterer 
Kiefer mit seinem D rah te  an  den Kopf 
befestigt w ar.

Diese empörende Leichenschändung aber 
kam  im vorigen J a h re  der A gnoszierungs- 
kommission sehr zu G unsten, denn ohne 
diesem Umstande hätte m an nicht bestimmen 
können, welche G ebeine die K ay dn s 
sind, da, wie ich oben erw ähnte, auch ein 
anderes S k e le tt eines M a n n e s  mit seidenen 
Kalbschuhen sich in der G ru ft vorfand.

S o  hat die göttliche V orsehung es be
w irk t, daß die G ebeine jenes unsterblichen 
T onheros, der die E hre G o ttes  durch seine 
herrlichen Messe-Kompositionen förderte, 
auf eine gebührende W eise jetzt geehrt 
w erden können.

Jetzt w äre es nicht n u r erwünscht, sondern 
recht und billig, wenn auch der Kopf 
K ay dn s durch die In te rv en tio n  der R e 
gierung den übrigen G ebeinen zugefügt 
w ürden.

G yör, am 23. F eb ru a r 1932.
K arl V u rits

Päpstlicher P rä la t ,  tit. A bt und P ropst-
D om herr des D om kapitel von G yör.

Die irdischen Überreste Joses Kaydns.
V on C arl Kritsch, Eisenstadt.

W ie  in einer seiner schönsten und be
kanntesten S ym phonien  die P a u k e , so 
dröhnt in den letzten Lebenslagen K aydns 
K anonendonner vor den Toren W ien s . E s  
w ar zu B eg inn  des F reihe itsk rieges M itte  
M a i 1809, der Korse w ar im Lande und 
in W ien . K aydn, ein 77 jäh riger G re is , 
geistig und körperlich bereits geschwächt, 
„w ar mit dem G edanken an seinem Tod 
v ertrau t und bereitete sich dazu jeden T ag ." 
E r  hatte auch schon seinen letzten W illen  
zu P a p ie r  gebracht und dam it die Z ukunft 
seiner D ienstleute gesichert, die ihm unter 
T ränen  dankten, a ls  er ihnen das Testa
ment vorgelesen hatte. S e it  der Besetzung 
W ie n s  durch die Franzosen erfaßte den 
greisen M eister eine gewisse Schw erm ut, 
die er am K lav ier beim S p ie len  seines 
geliebten „K aiserliedes" zu bannen suchte.

Trotz seines geschwächten G esundheitszu
standes empfing er in dieser Zeit den B e 
such französischer O ffiziere; sie kam en, um 
dem M eister ihre V erehrung  und ihre B e 
w underung auszudrücken. E iner, es w ar 
dies der K usarenkapitän  S u lem y , sang 
dem M eister die A rie : „ M it W ü rd ' und 
K oheit angetan" so schön vor, daß K aydn 
in T ränen  ausbrechend, ihn küßte. Am 
26. M a i  spielte er w ieder d as  Kaiserlied 
und zw ar mit einem derartigen A usdruck, 
„über den er sich selbst w underte." D ie 
K räfte des M eisters verfielen rasch und 
am 31. M a i m orgens 1 U hr w ar er sanft 
entschlafen. W egen der kriegerischen V e r
hältnisse w ar an  eine große Leichenfeier 
nicht zu denken, doch hinderten sie nicht, 
daß an der B ah re  die W iener B ürgerw ehr 
und französisches M ili tä r  die Ehrenwache
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